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20 Jahre systemische Bewegung in der ÖAS

Corina Ahlers

Liebe KollegInnen und Kollegen, je klarer mir wurde, was ich heute alles nicht sagen würde, desto verschwommener blieb, was das Wichtigste, Nennenswerte der ÖAS Bewegungen in den letzten 20 Jahren denn sei..., also stellte ich mich tagungsspezifisch ein auf den blinden Fleck und statt ihn vermeiden zu wollen, ließ ich mich erstmal von ihm treiben....., also was sollte dieser Vortrag alles nicht werden

· Er sollte keine Sonntagsrede werden mit herbeigezauberten Anekdoten für den entpersonalisierten Jubilar „ÖAS“, unweigerlich vermischt (in systemischer Sprache sagt man verstrickt) mit jenen vom Institut für Ehe- und Familientherapie, dem auch ich, wie viele Gründerfiguren der ÖAS zugehörte. (Ich bin mir wohl bewusst, dass das IEF durch sein höheres Alter an diesem Tag eigentlich mit der Festrede beginnen hätte müssen und dass ich es lediglich meinem Geschlecht zu verdanken habe, hier das erste Wort zu haben). Diese Hypothese könnte allerdings auch mein blinder Fleck sein.

· Eine andere Überlegung war, ob ich überhaupt etwas über die Anderen wissen könne, bin ich doch dem Bann der ewigen Mißverständigung unterworfen, die seit Luhmann – unter dem Begriff des blinden Flecks - unser Feld beherrscht? Wie kann ich Personen darstellen, die szenisch erscheinen und verschwinden so wie sie gerade über Funktionssysteme produziert und über Mitgliedschaften kommuniziert werden? Wie kann ich da an Hand der ÖAS Bewegung sichtbar machen, wo ich doch sehe, dass unsere systemische Comunity einem Schwarm von Schmetterlingen gleicht, 

die noch immer nach der perfekten Blüte zu suchen scheint? Es ist schwer, das Überdauernde vom Wechselnden in unserer Arbeitsgemeinschaft für Systemische Therapie und Systemische Studien (ÖAS) zu unterscheiden. Und ich bemerke, dass unser Markenzeichen „Systemisch“ derzeit von allen möglichen Leuten in verschiedensten Bereichen ungeschützt verwendet wird, weil es einfach trendy ist, während wir selbst uns seit den lösungsorientierten und narrativen Durchbrüchen immer mehr von diesem Begriff entfernen. So habe ich de Shazers Grundsätze zur Auftragsgebundenheit inzwischen im Elternverein meiner Kinder neu kennengelernt, Moderatoren, Mediatoren, Coaches, Organisationsberater und Journalisten bedienen sich ungeniert des systemischen Begriffssystems – ohne auf den Schultern von Riesen zu sitzen....(das war Geheimsprache für unsere ganz Alten) – gemeint ist ohne zu zitieren..., wir selbst finden allerdings oft unter dem Wort „Systemisch“ keinen „gemeinsamen Nenner“ mehr. 

Es soll eine Spinnengattung geben, in der das Männchen sich bei der Befruchtung des Weibchens selbst auflöst – könnte es sein, dass wir dabei sind, uns einem solchen Prozess hinzugeben? Aber nun habe ich das Gefühl, ich werde möglicherweise von meinem eigenen blinden Fleck förmlich aufgesogen und wende mich doch lieber den Wurzeln unseres Jubilars zu, denn gerade die ÖAS war in meiner Lebensgeschichte jene Heimat, die ich nach einigen Irrwegen in Österreich für mich gefunden habe. Ich möchte zur Darstellung von Bewegung in der ÖAS folgende Unterscheidungskategorien heranziehen:

1. Gründungsdaten, Art und Sitz des Vereins – Obmann bzw Obfrauenschaften und Vorstände 

2. Produkte und Wirkungskreise

3. Design - Corporate Identity

4. Themenschwerpunkte, die von aussen hereingezogen werden

5. Wer ist uns treu geblieben, wem sind wir treu geblieben

P 2 Wir wurden 1986 von Ludwig Reiter als Arbeitsgemeinschaft zur systemischen Therapie und Systemischen Studien gegründet, der Eintrag der ersten Vereinsfunktionäre bei der Vereinspolizei zeigt, wer von Anfang an dabei war.... (lesen?) (Hinweis an Klaus und Andy)

Wir waren wohl die österreichische Nachgeburt der „Verstörung“ die 1981 am Züricher Kongress einsetzte und die sodann die Revolution familientherapeutischen Denkens in diesem Jahrzehnt im deutschsprachigen Raum beflügelte. Dort krempelte ein gewisser „Paul Dell“ mit seinem Vortrag die frühkybernetische systemische Welt um, der Inhalt ist im Klassiker „Order trough fluctuation“ von Dell und Goolishian nachzulesen. Dell selbst verschwand wenig später in der Versenkung, war nie mehr erwähnt und laut Aussage Harry Goolishians in spirituelle Gefilde abgetaucht. Paul Dell ist ein gutes Beispiel jener Subjekte in systemischer Bewegung, die einmal Teil des „Gangs“, schnell verschwunden und ersetzt werden und von jenen anderen unterschieden werden müssen, die einmal den Eintritt in die Szene geschafft, nie mehr aus den Augen des Betrachters verschwinden, selbst wenn sie sich selbst davon distanzieren ( Z.b. die Gruppe um Michael White, deren Therapie ausdrücklich narrativ gennannt wird und Brief Therapy Gründer Steve de Shazer, der mir persönlich erklärte, dass er auf die Frage eines jeden, ob er „systemisch“ sei, immer mit „Nein“ antworte und den nun folgenden Dialog abwarte....) .

P3  Die ÖAS hatte bei ihrer Gründung keine ausbildende Funktion, im Vordergrund stand der interdisziplinäre Austausch zu Systemischen Konzepten. Ludwig Reiter verstand es, die richtigen Leute in Wien zu versammeln unter dem Motto „wir brauchen ein Forum, in dem wir diskutieren und unsere Sache vorantreiben“,  fast konspirativ wollten wir stolz unser „eigenes Denken“ in Abgrenzung zu anderen Vereinen wie z.B. dem ÖAGG oder anderen methodenfremden psychotherapeutischen Schulen verteidigen. Ich selbst hatte 1982 meine familientherapeutische Ausbildung im ÖAGG beendet und verliess 1986 gerade die Psychiatrie. Ich begann im Gründungsjahr der ÖAS im Herbst an meiner neuen Dienststelle am Institut für Ehe- und Familientherapie zu arbeiten, am selben Tag wie meine Kollegin Hedwig Wagner.

Die erste wiener systemische Ausbildung - C1 beginnt 1985  findet in Wien in einem 1985 eigens dafür gegründeten Verein statt, dem Verein für Förderung von Beratung (VFB) und wurde von der Gemeinde Wien subventioniert. Ort war damals die Lustkandlgasse (P4 ),  heute noch der Ort, wo StudentInnen Praxisanleitung mit Frau Vogel geniessen können: Die Lustkandlgasse, in einem verwinkelten Gebäude des Amtes für Jugend und Familie (P4 Foto Rattenfänger).

Die systemische Initiative Salzburg (SIS – Rudi Kronbichler und Gerhard Walter) beginnt 1986 mit einer selbst organisierten Ausbildung. In der Steiermark hatte Gina Steininger schon 1983 im Rahmen der Diözöse mit einer Ausbildung angefangen. Alle diese Ausbildungen organisierten sich außerhalb der ÖAS. Ich möchte aus zeittechnischen Gründen auf die Details nicht eingehen, Eckdaten könnt ihr dem von Andy Höher erstellten Plakat entnehmen. Stimmungen werden in den Pausen von Klaus Schmidbergers Präsentation übertragen und ich lade Euch alle herzlich ein, Sitznachbaren und KollegInnen zu fragen, wenn ihr keine Ahnung habt, wer die Personen auf diesen Photos sind. (das nennt man bei uns „joinen“)

P5  1987 Erste Ausgabe Systeme: Die Zeitschrift war damals unser wichtigstes Produkt. Wir hatten als Logo eine halbverkehrte Schleife gewählt, die später durch den sagenumwobenen Belusow-Zhapotinksy-Attraktor ersetzt wird.
Hier wurden alle Bewegungen (Initiativen, Kongressplanungen, Diskussionen, Leserbriefe Vereinsstatuten und Adressenlisten) festgehalten, ein netter Leserbrief von Kurt Ludewig attestiert uns nach ½ Jahr des Erscheinens, dass wir mehr als „eine Schwalbe“ sind. Schon erscheint auch ein Artikel von Gottlieb Gunter und von Rosmarie Welter Enderlin. 

P6 1988 Kongress der ÖAS in Zusammenarbeit mit dem JA der Stadt Wien trägt entweder keinen Titel oder das Logo ist der Titel: Systeme, einfach – sachlich, neutral – funktional, genauso wie der Ort der Veranstaltung an der Sozialakademie der Stadt Wien. 

Die Themen sind „grundsätzlich“, z.B. der Soziologin M. Krülls „Ethische und Politische Dimensionen Systemischer Theorie und Praxis“ oder S. Essens „Systemisches Arbeiten mit politischen Themen“. Finden nicht ähnliche Themen nach Jahren der Vergessenheit in diesem, unserem gegewärtigen Kongress wieder Beachtung, z.B. am zweiten Tag unter dem Vorsitz von Andrea Brandl-Nebehay und Karl Panzenbeck? Wir werden es ja morgen feststellen können....

M. Krüll ist heute laut Aussagen von Tom Levold systemischen Ideen nicht mehr zugänglich, grenzt sich – ähnlich der Geschichte von Paul Dell - von diesem Teil ihrer Geschichte ab und schreibt heute ausschliesslich über Mütter und Töchter.

Schon damals beschäftigten wir (Ahlers, Gam, Mehta) uns in einem Workshop mit dem Thema „Kann die Systemtherapie ohne Diagnostik überleben?“ Heute müssten wir uns fragen: Hat sie überlebt? In Deutschland ist S.T. im Gesetz nicht verankert mit dem Argument, zuwenig Effizienznachweise zu erbringen. In Österreich ist das Psychotherapiegesetz offener, verlangt allerdings diagnostische Richtlinien. Die ÖAS hat sich lange dem puristischen Argument gegen eine medikamentalisierte Pathologie verschrieben, um doch – hinter vorgehaltener Hand – „Störung“ in anderen Worten zu beschreiben. Über die Jahre entwickelten wir den Dogmatismus des Antidiagnosezwangs, manch Student muss darunter gelitten haben und ich hoffe, heute gilt das Mißverständnis, dass therapeutisches Tun vor allem mit der Ausblendung von Wissen und Erfahrung zu tun habe, als überwunden.

Schon 1988 luden wir zu unserem Kongress bekannte Organisationsberater (Thitscher, Jarmai, Buchinger) ein, vielleicht in der Hoffnung, uns auf diesem Gebiet zu vernetzen. 

Der therapeutische Teil des Kongresses ist vollidentifiziert mit der Konstruktivismusdebatte – Problemsysteme, Kybernetik 2. Ordnung – es finden aber auch Workshops zu speziellen Therapiekonstellationen statt wie Inzest, Adoleszenz, Frauen und Männer, behinderte Kinder. Vor allem sind viele Fremddiziplinen vertreten in den Personen Katauczek (Maler), Kratky (Physiker), Bazon Brook (moderner Kunsthistoriker) , Wolfgang Schleidt (Ethologe). 

Dieser erste war inhaltlich der weitläufigste Kongress

P7 Veränderung im Design und Druck: Die Zeitschrift „Systeme“ erscheint im Rot der ÖAS in gedruckter Fassung beim Literas Verlag, diesmal ohne Logo.

P8 Es folgt 1990 das nächste Symposium, diesmal  therapeutisch orientiert unter dem Titel: Reflecting Process, Reflecting Team, im internationalen Trend mit deutsch -  englischem Vorwort, ein verspielter Folder – noch ohne das Logo der ÖAS – als Ästhetisierung des konversationalen Prozesses im Dialog zweier griechischer Köpfe.

Mein Blick darauf ist überschwenglich, weil ich ein Jahr zuvor bei Harry Goolishian gewesen war und offensichtlich über seine Anwesenheit und die seines Freundes Tom Andersen so erfreut war, dass ich zwei weitere internationale weibliche Gäste am Symposium - Lynn Hoffmann und Peggy Penn - völlig vergessen habe, ein bemerkenswerter blinder Fleck für mich als Frau…, anbei ein Foto von den beiden Herren aus damaliger Zeit (P9) .

Themenschwerpunkt ist das Reflecting Team, als Methode, als Haltung, an Hand von vielen Fallbeispielen und im Symposiumskonzept: Fast alles fand in der Form des RT statt, diesmal gelang es gut, TeilnehmerInnen miteinzubeziehen.

Wir lagen mit diesem Thema im Trend der Zeit, es gab keine Ecken und Kanten.., das „Aussen“ hatten wir durch die Einladung internationaler Gäste bestimmt.

Wir waren damals euphorisch harmonisierend unterwegs! 

P10 1991 – ein veränderungsträchtiges Jahr - übernimmt Joachim Hinsch die Obmannschaft der ÖAS, der Vorstand setzt sich aus wiener  und salzburger Gründungsmitglieder zusammen.

Um welche Veränderungen geht es?

P11 Eine kleine zur Corporate Identity: Die Zeitschrift Systeme wird auf weiß mit roter Schrift umgestellt, zum ersten Mal mit dem neuen Logo: Dem Belusow-Zhapotinsky-Attraktor. Beides haben wir  bis heute beibehalten.

P12 Ein neues Funktionssystem verstört uns: Das österreichische Psychotherapiegesetz tritt in Kraft – und wir sind als ÖAS nicht dabei. Durch das Austreten aus dem ÖAGG haben wir uns quasi formal hinausreklamiert. Obwohl wir dieselben LehrtherapeutInnen sind mit derselben Erfahrung wie alle anderen wird unser Dachverein, die ÖAS, nicht akzeptiert, wir müssen im Psychotherapiebeirat neu ansuchen. Unsere erste große Kränkung beflügelt den Teamgeist: Wir bringen gemeinsam schnell einen Antrag an das Ministerium zusammen, die Anerkennung erfolgt 1993 und Joachim Hinsch erinnert sich bis heute an das Gefühl „vor der Tür zu stehen“. 

P13 Die Anerkennung unseres Vereins als Ausbildungsverein bringt eine Menge Formalita mitsich, die ehrenamtlich nicht zu erledigen ist. Unsere erste Sekretärin wird eingestellt – und es gibt sie bis heute: Frau Wantoch ist uns treu geblieben. 

P14 Der Raum für die Ausbildung bleibt allerdings noch der VFB, lediglich das Sekretariat siedelt in die Gemeinschaftspraxis des Obmanns, in die Leopoldgasse, in der zwei weitere Psychoanalytikerinnen Platz haben.

P15 1995 werden die ersten Curricula, die alle Bedingungen des Psychotherapiegesetzes erfüllen fertig. 

P16  1996 besiedelt die ÖAS den ersten eigenen Raum. Die kleine Pfarrgasse im zweiten Bezirk, klein aber fein, mit Einwegspiegel ausgestattet. C VII und die erste Supervisionsweiterbildung der ÖAS werden hier abgehalten und viele  Workshops mit internationalen und nationalen Gästen finden nun „bei uns“ statt.

P17 Zur Ilustration Gunter Schmidt im Gespräch mit Karl Tomm, Rudi Kronbichler im Hintergrund.

C18 Der zehnjährige Jubiläumskongress wählt das Hotel Panhans am Semmering als Verantstaltungsort, Sommerfrische des alten Wiens und unsere Rückbesinnung auf das, was wir geschafft haben!

Die grafische Gestaltung überrascht diesmal durch eine neue Farbe, mit der die ÖAS bis dato nichts am Hut hatte: Blau und Schwarz spielen mit Schriftbildern und unserem Logo nach der Ästhetik des Jugendstils, passend zum Design des Hotel Panhans: Es ist auch dies ein harmonischer Kongress. Viele bekannte ausländische Gäste säumen das Programm – die salzburger Kollegen vor allem aber Rudi Kronbichler haben es geschafft, sie alle einzuladen P 19 und P 20  –Insoo Kim Berg, Steve de Shazer, Ben Furman, Giorgio Nardone, Gunter Schmidt, Rosmarie Welter-Enderlin, Günter Schiepek sind treue Gäste der ÖAS, Yasunaga Komori, Evan Imber-Black und Marcia Scheinberg sind Neuerwerb. 

Der Themenschwerpunkt ist therapeutisch – methodisch und wird durch die eingeladenen Gäste zum Teil kontrovers (z.B. Brief Therapy und Strategische Therapie) aber in der Metapher des Tanzes an der Grenze geschickt zusammengehalten. 

Fremddisziplinen sind diesmal nicht eigeladen, wir tanzen alleine und feiern.

P21 1997 übernimmt Andrea Brandl die Ob-Fraunschaft der ÖAS mit einem Vorstand, der sich zum Grossteil aus dem wiener Curriculum CVI zusammensetzt.

Regionale Aktivitäten, z.B. Jour Fixe, florieren in ganz Österreich, das vereinsinterne Blatt – die Netzwerke  ( P22) – wird neu gestaltet. Der kleine Mann, der auf den Zug wartet, ist jedem älteren ÖAS Mitglied ein treuer Begleiter gewesen, ursprünglich erdacht wurde unsere vereinsinterne ÖAS Ikone vom ersten ehrenamtlichen Sekretär der ÖAS Hans Scheidinger. 

P23 Blüten dieser Zeit sind das Angebot von Ausbildungen mittlerweile in ganz Österreich, vom SIS veranstaltet, die Neugestaltung der Netzwerke, die Formalisierung und Expansion der Jour Fixe auf ganz Österreich. Ausbildungen inzwischen in ganz Österreich, die Steiermark ist neu dazugekommen. Funktionäre werden in den ÖBVP, WLP und verschiedene Untergremien versendet.

P24 1999 findet der Tradition entsprechend im dreijährigen Abstand vom Vorgänger der nächste Kongress am Semmering statt, wir behalten die liebgewonnene Lokalität bei, das Logo ist wieder sachlich-neutral-funktional auf den geplanten „Sinn“ des Titels orientiert: Störungswissen Lösungswissen und Expertentum  zwischen TherapeutInnen und KlientInnen, das Logo der ÖAS wird im Vierfelderschema aufgeteilt, die alte ÖAS Farbe wieder verwendet. 

Zum ersten Mal bezieht die ÖAS einen „Aussenstandpunkt“ mit ein: Für das Vermitteln von Störungswissen wählen wir zwei VerhaltenstherapeutInnen aus dem AKH als erste Hauptredner ein (Parfy und Bach). Vorträge und Workshops „dürfen“ Begriffe wie „Psychose“, „Eßstörung“ oder „Posttraumatische Belastungsstörung“  im Titel verwenden, drei deutsche Gäste säumen die Reihe der Aussenperspektive, zwei davon treue Mitglieder - Kurt Ludewig und Tom Levold – und einer davon - Helmuth Bonney - zum„Hyperkinetischen Syndrom“.

Werden gewisse Perspektiven in der ÖAS durch diese Tagung gesellschaftsfähig oder wurden sie schnell wieder vergessen? 

Die Tagung hatte trotz gekürzter Fassung (2 statt 3 Tage) bannbrechende Wirkung, manch einer sucht sich den „Experten“ aus, andere nehmen davon Abstand, auf jeden Fall wird es kurz ein bisschen heiß.

P25  Nach langen internen Debatten entschliesst sich die ÖAS, neue Räume zu suchen, der Raum in der kleinen Pfarrgasse ist eng geworden, eine Nachbarin mit schlaflosen Drillingen beschwert sich über Lärmbelastung, die Infrastruktur ist nicht ideal. Unter immensem persönlichen Einsatz findet der Vorstand mit Andrea Brandl das Lokal in der Gonzagagasse – unsere aktuelle Bleibe – und baut dieses unter der Anleitung von Raoul Wantoch um: 2003 können wir unsere neuen Räume besiedeln, diesmal weniger eingezwängt als 1993 in der Leopoldgasse, zwei Stockwerke über der international renommierten Wiener Psychonalytischen Vereinigung –  was unter uns zu einigen wohlgemeinten Scherzen geführt hat. 

P26 ich zeige hier den großen Seminarraum und parallel dazu P27 das bisher einzige  Photo des gesamten Teams der LT der ÖAS im Seminarraum .

P28 Im Sommer 2003 übergibt Andrea Brandl die Obfraunschaft an mich, hier ein bild des neuen Vorstandes 

P29 Der traditionell im Herbst stattfindende Kongress im Panhans am Semmering heißt diesmal „Spiegelblicke – Ein-Sichten Systemischer TherapeutInnen“, unter dem verspielten Logo des weiblichen Gesichtes schaut das Auge auf das Selbst des Therapeuten in Beziehung zu seinen KlientInnen: Worte wie Intuition und Empathie werden systemisch reflektiert, neben Tom Levold wird zu diesem Thema die aus Wien emigrierte Eve Lipchik eingeladen, welche de Shazers lösungsorientierten Ansatz mit Worten wie Emotion und Beziehung schmückt. Der Kongress hat einen ausdrücklich therapeutischen Themenschwerpunkt und wenig Aussenbezug. 

Wir betreiben selbstkritische Innenschau !

P 30 Die ÖAS nimmt  in meiner Person die nationale Vertretung der Systemiker in der EFTA wahr (European Family Therapy Association) und bemüht sich um eine „ Mitgliedschaft“ in der SG (deutschen Systemischen Gesellschaft). Die Idee ist eine Stärkung der eigenen in Vernetzung zur europäischen systemischen Identität in Abgrenzung zu anderen psychotherapeutischen Communities, die in Österreich unter einem allgemeinen psychotherapeutischen Dach (ÖBVP, BEIRAT) vereint, „das Systemische“ eher herabwürdigen: Der Blick über den nationalen Tellerrand soll uns systemisch noch einmal binden.

Der neue Vorstand der ÖAS muss expandieren, um Räume und etwaige Vertretungen in verschiedenen Gremien erhalten zu können. Blinde Flecken

säumen die unvermeidbar gewordene Professionalisierung, erweitern sich selbst-schöpferisch zu Lacken, die unaufhaltsam nach Organisationsarbeit rufen. Manche von uns sehnen sich zurück zur Anfangszeit, wo zielentbundene Theoriediskussionen uns in permanenter Spannung hielten und Organisatorisches uns nicht kratzte. 

In der ÖAS tagen Menschen aus Tierschutzvereinen, aus der Organisationsberatung und Supervisionsgruppen, weil die Fremdvermietung eine notwendige Einnahmequelle darstellt. Unsere StudentInnen leiden manchmal unter den „Fremdlingen“.

P31 Der Vorstand arbeitet stark an der Corporate Identity: Die Vereinheitlichung des grafischen Designs wird in jedem Detail durchgezogen.

P32 Durch die Europäisierung der Studiengänge sieht sich die Psychotherapieausbildung in Österreich mit dem Akademisierungsmarkt konfrontiert, das Bolognaabkommen sieht die Vergleichbarkeit von Ausbildungen europaweit vor. Gleichwertigkeit von absolvierten Ausbildungen soll durch ein neu entworfenes Punktesystem, genannt ECTS, prüfbar werden.

Welchen Platz wird das österreichische Fachspezifikum mit dem gesetzlich verankerten, beruflich breiten, nicht akademischen Zugang in der europäischen Psychotherapielandschaft einnehmen? Wird es sich womöglich überleben?

Wer von uns braucht derzeit eine europaweite Anerkennung seines Fachspezifikums, ist doch die Ausübung von Psychotherapie zutiefst an den eigenen Kulturkreis und Sprache gebunden ...?

Um uns herum spriessen die Privatuniversitäten und Mastersausbildungen (ARGE, DUK, Schlosshofen, SFU und wie sie alle heißen). 

P 33  Wird am Ende unser österreichisches Psychotherapiemodell der Globalisierung geopfert – oder bauscht sich das Akademisierungsmodell auf und bleibt Zukunft? Gefühle von Angst, Neid und/oder Ratlosigkeit herrschen vor und laden uns SystemikerInnen dazu ein, eine Haltung von  „Entweder oder“ einzunehmen. Die Objektivierung dieses neuen sozialen Phänomens an der SFU und Personalisierung an dessen Rektor Alfred Pritz  ermächtigt uns nicht, eine konstruktive und gestaltende Position in diesem Funktionssystem an zu denken. Aus einer Perspektive der eigenen Denkrichtung frage ich mich: Welchen blinden Flecken unterliegen wir denn hier? 

Werden wir es schaffen, als ÖAS eine Dachorganisation für das „1986 ins Leben gerufene Eigene“ zu bleiben? Oder wollen wir das am Ende gar nicht sein?

Ich finde die jetzt stattfindende Dynamik eigentlich eine großartige Herausforderung, „einen anderen Blick auf die Landschaft“ zu entwerfen, indem wir das „gewachsene Eigene, zur Gewohnheit gewordene“ einer Revision zuführen und die Anschlussfähigkeit unseres Modells überprüfen.  

Und vielleicht hilft uns ja gerade dieser Kongress dabei, eine angemessene Position zu finden. 

Ich beende hiermit meine grenzwertig moralisierende Sonntagsrede, die keine werden hätte sollen, nicht ohne meinen letzten Aufruf zur Besinnung im nächsten Moment – ganz systemisch – wieder in Frage zu stellen: 

„Müssen wir uns überhaupt bewegen? Kann nicht alles einmal so bleiben wie es ist?“

Dazu mein letztes Bild P34 Dieser Kongress ist voll und unsere Ausbildungen werden nach wie vor gut besucht. Die Sorge, Systemisches könne versiegen, scheint im Moment in der ÖAS unbegründet zu sein! Was wollen wir mehr?

Und hiermit übergebe ich das Wort an Joachim Hinsch (seit ….Leiter des Instituts für Ehe- und Familientherapie und möchte ihm und allen Mitarbeiten des Organisationsteams herzlich danken für die Unmengen an ehrenamtlicher Arbeit und Zeit, die sie für die Organisation dieses Kongresses zur Verfügung gestellt haben.
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